Geſetz-Sammlung 
für die 
Königlichen Preußiſchen Staaten 


9 — 


(Nr. 6201.) Urkunde, betreffend die Erweiterung des durch Urkunde vom 3. Auguſt 1814. 
geſtifteten Luiſen-Ordens. Vom 30. Oktober 1865. N 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen dc. 


haben beſchloſſen, den durch Urkunde vom 3. Auguſt 1814. geſtifteten Luiſen⸗ 
Orden zu erweitern und denſelben kuͤnftig in zwei beſonderen Abtheilungen zu 
verleihen. 

Fuͤr die erſte Abtheilung bildet die erwaͤhnte Urkunde vom 3. Auguſt 
1814. (Geſetz⸗Samml. für 1814. S. 70.) die unveraͤnderte Grundlage, nur mit 
der Maaßgabe, daß die darin feſtgeſtellte Dekoration des zur Anerkennung be⸗ 
ſonders hervorragender Verdienſte von Frauen und Jungfrauen um die pfle⸗ 
gende Sorgfalt fuͤr verwundete und erkrankte Krieger geſtifteten Ordens kuͤnftig 
jedesmal im Reversſchilde die Jahreszahl des Krieges tragen ſoll, in welchem 
der Orden erworben worden iſt. i j 


Die zweite Abtheilung wird an Frauen und Jungfrauen verliehen, 
die in edler Selbſtverleugnung ein ehrenvolles Vorbild liefern, nicht blos durch 
ausgezeichnete Verdienſte um die Krankenpflege uͤberhaupt, ſelbſt wenn ſie die⸗ 
ſelbe zum Lebensberuf erwaͤhlt haben, ſondern auch durch andere hochherzige 
und aufopfernd menſchenfreundliche verdienſtvolle Handlungen im Kriege und 


in Friedenszeiten; namentlich auch an ſolche, welche mit vollſter Uneigen⸗ 


nuͤtzigkeit und reinſter Naͤchſtenliebe durch Leiſtungen oder Sammlungen fuͤr 
Beduͤrfniſſe der im Felde ſtehenden Truppen, deren Angehoͤrigen, ſowie der 
Hinterbliebenen der im Felde Gefallenen, Hervorragendes gethan, oder bei be- 
ſonderen Ungluͤcksfaͤllen, Nothſtaͤnden, bei Epidemien und anderen Landeskalami⸗ 
taͤten ſich vorzugsweiſe und erfolgreich ausgezeichnet und ihren patriotiſchen 
Sinn bewaͤhrt haben. | 

Die Dekoration dieſer zweiten Abtheilung zerfällt in zwei Klaſſen. 

Die erſte Klaſſe beſteht in einem, dem bisherigen Luiſen⸗Orden aͤhn⸗ 
lichen Kreuze, jedoch mit Ausſchmuͤckung in Silber anſtatt in Gold. 

Auch behalten Wir Uns vor, zur außerordentlichen perſoͤnlichen Aus⸗ 


zeichnung unter damit zu verbindender Bevorzugung im Range das Kreuz der 
erſten Klaſſe mit einer goldenen oder ſilbernen 1935 zu verleihen. 
1 


Jahrgang 1865. (Nr. 6201.) Die 


Ausgegeben zu Berlin den 31, Oktober 1865. 


ie Kreuze beide Klaſſen werden an 
e 9h von ae la getragen un 


i Der H. 8. der Urkunde vom 3. Auguſt 1814. finder auch auf die wee . 
Abtheilung des Luiſen⸗Ordens Anwendung. ; 
RS Das Ordenskapitel für die zweite Abtheilung foll aus Ordensdamen 
SR dieſer Abtheilung beſtehen. g 


N Berlin, den 30. Oktober 1865. 


d. s) Wilhelm. 


d ching v. Roon. Gr. v. Itenplitz v. Mühlen 
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(Nr. 6202.) Beka 

; den zwiſchen der Königlich Preußiſchen und der Königlich Saͤchſiſchen 
Regierung am 1. September 1864. vollzogenen Rezeß uͤber die Auf⸗ 
bringung der Parochiallaſten in den Oberlauſitzer gemiſchten Grenzparochieen 
Nieda und Koͤnigswartha. Vom 8. Oktober 1865. 


Di Königlich Preußiſche und die Königlich Saͤchſiſche Regierung find uͤber⸗ 
eingekommen, die Aufbringung der Parochiallaſten in den Oberlauſitzer gemiſchten 


vollzogenen Rezeß zu ordnen, welcher folgendermaaßen anfaͤngt: 


„Zur Beſeitigung der in den Oberlauſitzer gemiſchten Grenzparochieen 
Nieda und Koͤnigswartha hinſichtlich der Aufhringung der Parochial⸗ 
laſten entſtandenen Differenzen und zur Regulirung dieſer Verhaͤltniſſe 
iſt durch die von den beiderſeitigen Hohen Staatsregierungen dazu be⸗ 
auftragten Kommiſſarien u. ſ. w.“ 


und mit den Worten ſchließt: 
„Beiderſeitige Kommiſſarien haben vorſtehenden 
Rezeß 


beſiegelt. 
Goͤrlitz und Dresden, am 1. September 1864. 
Dr. Ludwig Robert Feller, 
Koͤniglich Saͤchſiſcher Kommiſſar. 


Otto Theodor von Seydewitz, 


x 


Landrath und Königlich Preußiſcher Kommiſſarius.“ 


Zu Urkund deſſen ift gegenwärtige Miniſterial⸗Erklaͤrung ausgefertigt 
worden, um gegen eine entſprechende Exklaͤrung des Königlich Sächſiſchen 
Miniſteriums der auswaͤrtigen Angelegenheiten ausgewechſelt zu werden. 


i Berlin, den 25. September 1865. 


Der Königlich Preußiſche Präſident des Staatsminiſteriums 
i und Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. 
Gr. v. Bismarck. 


c 62029 „ 1335 Vor⸗ 


* 


imtmachung der Miniſterial⸗Erklärung vom 25. September 4865., betreffend 


Grenzparochieen Nieda und Koͤnigswartha durch einen am 1. September 1864. 


in zwei gleichlautenden Ausfertigungen eigenhaͤndig unterzeichnet und 


Landesaͤlteſter des Preußiſchen Markgrafthums Oberlauſitz, Königlicher 


2 
eren Hr 


Vorſtehende 
ng des een ich 


Der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten. 
Im Auftrage: 


Thile. 


Der Müniſter ver geiſtlichen, 


, und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten. 


v. Muͤhler. 


die Aufbringung der Parochiallaſten in den Oberlaufißer ge⸗ 
miſchten Grenzparochieen Nieda und Königswartha. 


Vom 1. September 1864. 


2 5 Beſeitigung der in den Oberlauſitzer gemiſchten Grenzparochieen Nieda 
und Koͤnigswartha hinſichtlich der Aufbringung der Parochiallaſten entſtandenen 
Differenzen und zur Regulirung dieſer Verhaͤltniſſe iſt durch die von den beider⸗ 
ſeitigen Hohen Staatsregierungen dazu beauftragten Kommiſſarien, und zwar: 


Königlich Preußiſcher Seits von dem Landesaͤlteſten des Königlich 
Preußiſchen Markgrafthums Oberlauſitz und Koͤniglichen Landrathe 
des Goͤrlitzer Kreiſes, 


Otto Theodor von Seydewitz, 


Koͤniglich Saͤchſiſcher Seits von dem Regierungsrath im Koͤniglich 
Saͤchſiſchen Miniſterium des Kultus und oͤffentlichen Unterrichts, 
Dr. Ludwig Robert Feller, 


auf Grund der unter dem 18. November 1863. zu Koͤnigswartha und der 
unter dem 29. April 1864. zu Nieda mit den Intereſſenten gepflogenen Ver⸗ 
handlungen folgender 


Reze ß 
bis auf landesherrliche Genehmigung abgeſchloſſen worden. 


A. 
Allgemeine, für beide Parochieen geltende Grundſaͤtze. 


E 


Vor der Inangriffnahme eines Kirchen⸗ oder Pfarrbaues find die 
Intereſſenten zu konvoziren, uͤber die Nothwendigkeit und Ausfuͤhrung des 
(Nr. 6202.) Baues 


B zu hoͤren und mit der Anſchlagsſumme bekannt zu machen. Zu den 

Intereſſenten gehören die Kirchenpatrone, ſaͤmmtliche Beſitzer von eingepfarrten \ 
Ritterguͤtern oder anderen vom Verbande der politifchen Gemeinde erimirten 
Grundſtuͤcken und die eingepfarrten Gemeinden und Gemeindeantheile. Die 
Vertretung der letzteren hierbei erfolgt nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
desjenigen Staates, zu welchem die betreffende Gemeinde gehört. 


II. 


Die Beſchluͤſſe, welche über die kirchlichen Beduͤrfniſſe, ſowie uͤber die 
etwaige Verwendung von Kirchenkapitalien gefaßt werden, ſind nach der 
Verfaſſung und Geſetzgebung desjenigen Staates zu beurtheilen, in welchem 
die Kirche liegt, und von den kirchlichen Behoͤrden deſſelben zu genehmigen. 


Die in dieſer Weiſe guͤltig gefaßten, beziehentlich genehmigten Beſchluͤſſe 
ſind auch fuͤr die auslaͤndiſchen Parochianen verbindlich; doch ſtehen ihnen, 
wenn ſie ſich beſchwert glauben, alle nach den Geſetzen des Staates, in welchem 
die Kirche liegt, zulaͤſſigen Rechtsmittel, ſowie das Recht der Beſchwerdefuͤhrung 
bei der kompetenten Behoͤrde dieſes Staates zu. 


Entſcheidungen, die in derartigen Differenzen von der zuftändigen Behörde 
gegen auslaͤndiſche Eingepfarrte ertheilt werden, ſind von der perſoͤnlichen 
Obrigkeit derſelben, ohne daß dieſer eine Kognition in der Sache zuſteht, ſofort 
zu vollſtrecken, ſobald ſie durch die betreffende auslaͤndiſche Behoͤrde, unter 
genuͤgender Angabe der Thatumſtaͤnde, auf welchen das Schuldverhaͤltniß 
beruht, requirirt wird. 


III. 


Eine Aenderung des mittelſt dieſes Rezeſſes feſtgeſtellten Beitrags⸗ 
verhaͤltniſſes zwiſchen den Koͤniglich Preußiſchen und den Koͤniglich Sächfifchen 
Patronen, Ritterguͤtern, Dorfgemeinden und Gemeindeantheilen kann nur mit 
Genehmigung der beiderſeitigen Staatsregierungen erfolgen. Die Aufbringung 
innerhalb jedes Landes wird durch dieſen Rezeß nicht beruͤhrt. a 


IV. 


Die etwaige kuͤnftige Auspfarrung einzelner Ortſchaften kann ohne 
Entſchaͤdigung der betreffenden, von jetzt ab anzuſtellenden Kirchenbeamten 
erfolgen; die bereits angeſtellten Kirchenbeamten haben auf eine Entſchaͤdigung 
nur dann Anſpruch, wenn ihnen bei ihrer Anſtellung nicht die Verpflichtung 
auferlegt worden iſt, ſich etwaige Auspfarrungen ohne Entſchaͤdigungsanſpruch 
gefallen zu laſſen. 9 


B. 
Beſondere Beſtimmungen. 


a) In Bezug auf die Parochie Nieda. 

In die im Koͤnigreiche Preußen gelegene Kirche zu Nieda ſind: 
Königlich Preußiſcher Seits die Ritterguͤter Wilka mit Bohra und 
Scheibe, ſowie Lomnitz nebſt den Gemeinden Wilka, Bohra, Scheibe, 
Lomnitz und Antheil Nieda mit der Nieder⸗Rudelsdorfer Muͤhle (Kuͤchen⸗ 
muͤhle bei Nieda), 

und N 

Königlich Saͤchſiſcher Seits die Ritterguͤter Trattlau mit Antheil 
Reutnitz, Mittel⸗Reutnitz, Nieder⸗Reutnitz und Wanſcha nebſt den 

Gemeinden Trattlau, Reutnitz mit Antheil Nieda und Wanſcha 
eingepfarrt. Auch ſind ſaͤmmtliche genannte Gutsherrſchaften und Gemeinden 
in die Kirchſchule von Nieda eingeſchult. Das Patronat uͤber die Kirche und 
Schule ſteht den Ritterguͤtern Wilka, Trattlau und Wanſcha gemeinſchaftlich zu. 
Bei Bauten an der Kirche, der von der Kirche zu unterhaltenden 


Wittichbruͤcke, den Pfarrgebaͤuden oder der Schule — auf welche letztere die 


unter A. I.— IV. erſichtlichen Grundſaͤtze ebenfalls Anwendung leiden — werden 
die Spannfuhren und Handdienſte nicht weiter in natura geleiſtet, ſondern 
verdungen, der dadurch erwachſende Koſtenbetrag aber wird von den zu dieſen 
Dienſten Verpflichteten nach dem bisherigen Verhaͤltniß ohne Zuthun der 
uͤbrigen Parochianen beſtritten. 


Zu dem übrigen, in baarem Gelde aufzubringenden Bauaufwande trägt 
ae des Rittergutes Wilka als Kompatron von feinen Dominalgrund⸗ 
ſtuͤcken 

Ein Neuntheil (½) 


bei; der Ueberreſt des Aufwandes aber wird zwiſchen den übrigen Königlich 
Preußiſchen Ritterguͤtern, Gemeinden und Gemeindeantheilen, und den Koͤniglich 
Saͤchſiſchen Ritterguͤtern, Gemeinden und Gemeindeantheilen dergeſtalt getheilt, 
daß die erſteren zuſammen f 


acht Fuͤnfundzwanzigtheile Cs) 
und die letzteren zuſammen 
ſiebzehn Fuͤnfundzwanzigtheile Cs) 
hierzu kontribuiren. 


(Nr, 6202.) b) In 


9j In Bezug auf die Parodie Köͤnigswartha. 

In die im Koͤnigreiche Sachſen gelegene Kirche zu Koͤnigswartha find: 
Koͤniglich Saͤchſiſcher Seits die Ritterguͤter und Gemeinden Koͤnigs⸗ 
wartha, Kaminau, Truppen, Neudorf und Johnsdorf, 

und s 
Königlich Preußiſcher Seits die Ritterguͤter und Gemeinden Hermsdorf, 
1858 Wartha, Weißig, ferner das Rittergut Kolbitz und die Ballack⸗ 
muͤhle 
eingepfarrt. 

In die Kirchſchule zu Koͤnigswartha gehoͤrt keine im Königreich Preußen 
gelegene Ortſchaft. Das Patronatrecht uͤber die Kirche ſteht allein dem 
Rittergute Koͤnigswartha zu. | 

Bei allen Bauten an der Kirche oder den Pfarrgebaͤuden werden 
Spannfuhren und Handdienſte nicht mehr in natura geleiſtet, ſondern ver⸗ 
dungen, und der Aufwand dafür iſt unter den allgemeinen Baukoſten zu 
verrechnen. Zu den letzteren tragen die Koͤniglich Saͤchſiſchen Ritterguͤter und 


Gemeinden 
drei Fuͤnftheile (¼8) 

und die Königlich Preußiſchen Ritterguͤter und Gemeinden 
zwei Fuͤnftheile () 


Hinſichtlich der baulichen Unterhaltung der Kirchſchule zu Koͤnigswartha 
wird den Eingepfarrten aus dem Koͤnigreiche Preußen kein Beitrag, auch 
nicht inſoweit abgefordert, als dieſelbe als Kuͤſterwohnung in Frage kommt; 
ſie wird vielmehr von der Schulgemeinde Koͤnigswartha aus eigenen Mitteln 
unterhalten. 

Beiderſeitige Kommiſſarien haben vorſtehenden 

Rez e ß 
in zwei gleichlautenden Ausfertigungen eigenhaͤndig unterzeichnet und beſiegelt. 
Goͤrlitz und Dresden, am 1. September 1864. 


(L. S.) Otto Theodor v. Seydewitz, 
Königlich Preußiſcher Kommiſſarius. 

(L. S) Dr. Ludwig Robert Feller, 
Koͤniglich Saͤchſiſcher Kommiſſarius. 


bei. 


Redigirt im Büreau des Staats⸗Miniſteriums. 


Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei 
(R. v. Decker). 


